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die vollkommene Vernetzung aller Motive, Bilder, Begriffe. Es gibt bei Kafka keinerlei erzäh­
lerische Rückstände, keine blinden Motive, keine bloß illustrativen Einzelheiten. (S. 274) 

Allerdings verzettelt sich Stach ein um das andere Mal. Viele Ausführungen gera­
ten zu weitschweifig, anderes, man denke an den sozial- und kulturgeschichtlichen 
Kontext, in den eine Biographie ja auch einzubetten wäre, ist dann wieder eher 
knapp geraten. Gerne hätte man mehr gelesen über die Lebensumstände im Prag des 
Ersten Weltkriegs. Und wenn auch der abrupte Schluss der vorliegenden Arbeit nach 
einer Fortsetzung verlangt, so wird man diese Biographie auf keinen Fall mehr mis­
sen wollen. Eine Darstellung von Kafkas letztem Lebensjahrzehnt wird Reiner Stach 
- genauso sachkundig - eines Tages sicher vorlegen. 

Bei dem anderen hier zu besprechenden Werk des US-Amerikaners Scott Spector, 
einer Dissertation, handelt es sich um einen Versuch, die Prager Territorien - besser 
vielleicht Lebenswelten - aus einer Perspektive zu bestimmen, die durch ein höchst 
komplexes Tableau aus kultureller Innovation, aber auch aus nationalen Konflikten 
geprägt war, bei denen die Prager Juden bekanntlich nur zu häufig als Opfer beider 
Seiten, der deutschen wie der tschechischen, fungierten. Spector geht es um den 

[...] naturalized way of looking at one's place in the world, that grounds the spciopolitical 
claims of nationalism, the cultural claims of national literatuře, and a peculiarly modern expe-
rience of identity. (IX f.) 

Er bewegt sich damit im Theoriefeld ideologischer Konstruktion, auf dem Fragen 
gestellt werden z.B. nach der Art und Weise, in der nationale Differenz kulturell, 
ideologisch und ästhetisch erzeugt wird oder sich bestimmte sprachliche Territorien 
herausbilden und verändern, und - nicht zuletzt - die Frage danach aufkommt, wel­
che Konsequenzen diese Prozesse im Hinblick auf die jüdische Identität im Prag 
Franz Kafkas haben mussten. Ein Ansatz also, mit dem durchaus neue Perspektiven 
auf das von der Forschung weidlich abgegraste Thema .Kafka und die Prager deut­
sche Literatur' eröffnet werden. Problematisch erscheint allerdings, dass Spector 
keinerlei tschechische Quellen und Texte (abgesehen von einigen wenigen in Über­
setzung) heranzieht, was die Aussagekraft der Analyse, die Bestimmung von Kafkas 
Generation und deren Selbstidentifikation in territorialer und ethnisch-nationaler 
Hinsicht als einer Generation des Dazwischen doch erheblich mindert. Peinliche 
Fehler wie die Bestimmung der für den Expressionismus so wichtigen Lyrik­
sammlung von Franz Werfel „Der Weltfreund" als tschechische Anthologie bestäti­
gen nur diesen Eindruck (S. 109). Weiterführende Forschungen zur sozialen Terri­
torialität wären hier also sicher anzuschließen. 

Weimar Steffen Höhne 

Ohme, Andreas: Karel Čapeks Roman „Der Krieg mit den Mol­
chen". Verfahren - Intention - Rezeption. 

Peter Lang, Frankfurt/M. u. a. 2002, 222 S., 1 Abb. (Slavische Literaturen. Texte und Abhand­
lungen 27). 

Der Roman „Der Krieg mit den Molchen" (Válka s mloky, 1936) gehört zu den 
auch international erfolgreichen Werken von Karel Čapek (1890-1938), der in 
Deutschland unter anderem durch die Detektiverzählungen „Geschichten aus der 
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einen und der anderen Tasche" und durch Plaudereien über die kleinen Dinge des 
Alltags wie „Das Jahr des Gärtners" oder „Dášenka oder das Leben eines jungen 
Hundes" bekannt geworden ist. In der Reihe „Die tschechische Bibliothek", die seit 
1999 in der Deutschen Verlags-Anstalt München erscheint, ist Karel Čapek sogar 
mit zwei Bänden vertreten, der Trilogie „Hordubal. Der Meteor. Ein gewöhnliches 
Leben" und den „Gesprächen mit Masaryk". In Anbetracht dieser Popularität 
nimmt sich die deutsche literaturwissenschaftliche Forschung zu Čapek recht be­
scheiden aus, ist doch die Arbeit von Andreas Ohme nach der Biographie von 
Eckhard Thiele aus dem Jahr 1988 erst die zweite deutschsprachige Monographie, 
die sich mit dem Werk des tschechischen Autors beschäftigt. Auch in Tschechien ist 
es still geworden um Karel Čapek. In der angloamerikanischen und der russischen 
Bohemistik dagegen scheint die Situation ein wenig anders zu sein, denn hier 
erschienen seit 1990 jeweils mehrere Arbeiten zu Čapek,1 die allerdings motivisch­
thematische Aspekte in den Vordergrund stellen und insgesamt eher die Tradition 
der älteren Čapek-Forschung fortführen. 

Im Gegensatz dazu befasst sich die Arbeit von Andreas Ohme vorrangig mit 
literarischen Verfahren, mit Fragen der Konstruktion und der Rezeption des litera­
rischen Textes. Dieser Zugang bedeutet insofern einen Neuansatz, als er durch die 
weitgehende Ausblendung der Instanz des Autors von vornherein der Gefahr 
entgeht, Stereotype der bisherigen Forschung wie die weltanschauliche Wandlung 
Čapeks von einem ,Pragmatisten' zu einem Antifaschisten' oder die Rede vom .Hu­
manismus', der .Toleranz', der , Gerechtigkeit' und ,Wahrheitssuche' des Autors und 
seines Werkes fortzuschreiben, Topoi, die aus der ideologischen Vereinnahmung 
Čapeks zu Zeiten der kommunistischen Herrschaft hervorgingen bzw. Reaktionen 
auf diese Vereinnahmung darstellten. 

Ausgangspunkt der Untersuchung Ohmes ist die Frage, warum der unbestritten 
zeitbezogene Roman „Der Krieg mit den Molchen" noch heute das Interesse einer 
breiten Leserschaft wecken kann. Nach einem Überblick über die Editionsge­
schichte (Kapitel 2) unternimmt der Verfasser eine strukturalistisch ausgerichtete 
Beschreibung des Textes, die das Ziel verfolgt, die Textintentionen des Romans zu 
ermitteln, die dessen Rezeption steuern (Kapitel 3 und 4). Dabei kommt er zu dem 
Ergebnis, dass auf der Ebene der Figuren und des Erzählers Verfahren dominieren, 
die nach Werner Wolf mit dem Begriff der „Illusionsstörung" beschrieben werden 
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können.2 Illusionsstörung meint hier, dass die Konstruktion des Romans eine 
Distanz des Lesers zu der im Text dargestellten Welt bewirkt und den Eindruck eines 
Miterlebens von Wirklichkeit nachhaltig stört. In Čapeks „Der Krieg mit den Mol­
chen" wird diese Wirkung unter anderem durch die Verfahren Montage, Komik und 
Groteske erzielt. Weiter kommt Ohme zu dem Schluss, dass „Der Krieg mit den 
Molchen" nicht, wie bisher üblich, als Antiutopie zu bezeichnen ist. Anders als z. B. 
bei Huxley und Wells wird die Kritik am utopischen Denken des 19. und 20. Jahr­
hunderts nicht über eine Antiutopie, sondern vielmehr mit den Mitteln der Satire 
umgesetzt. Der zentrale Gegenstand dieser Satire sei die menschliche Hybris -
ein Verhalten, das sich aus Profit- und Machtstreben außerhalb einer vermeintlich 
natürlichen oder göttlichen Ordnung stellt und damit den eigenen Untergang her­
beiführt. 

An die Textanalysen schließt sich eine Darstellung der Rezeptionsgeschichte des 
Romans an, in der die außertextuellen Faktoren in den Blick genommen werden, die 
für die jeweiligen Sinnzuweisungen an den Text maßgeblich waren (Kapitel 5). Dazu 
rechnet Ohme den individuellen Wissenshorizont des jeweiligen Lesers, die domi­
nanten ästhetischen und außerästhetischen Wertvorstellungen einer Epoche sowie 
ideologische Normensysteme, die etwa im Fall der marxistischen Rezeption dazu 
führten, dass der Roman als antifaschistische Streitschrift begriffen wurde. Im Ver­
gleich zu der im Text intendierten umfassenden Zivilisationskritik, so Ohme, bedeu­
tete dies jedoch eine Verkürzung des thematischen Gehalts des Romans. Im sechsten 
Kapitel schließlich findet der Leser Antworten auf die eingangs gestellte Frage nach 
der bleibenden Aktualität des Romans, für die der Verfasser im Wesentlichen zwei 
Argumente anführt: Zum einen seien die Gegenstände der Satire so allgemein gehal­
ten, dass sie auch heute noch problemlos zu Entwicklungen in der zeitgenössischen 
Politik und Wirtschaft in Beziehung gesetzt werden können. Zum anderen gehörten 
die Verfahren, mit denen die Satire in Szene gesetzt wird, nach wie vor zu den geläu­
figen ästhetischen Mitteln, so dass die Satire ohne Schwierigkeiten als solche erkannt 
werden könne. 

Ohmes Arbeit zeichnet sich durch einen hohen Grad an literaturtheoretischer und 
methodischer Reflexion aus, ohne den Leser mit einem Übermaß an hochspezia­
lisiertem Fachvokabular oder mit einer mathematisch anmutenden Formelsprache 
im Stil der siebziger Jahre abzuschrecken. Auch wenn man darüber streiten kann, ob 
es in allen Fällen nötig gewesen wäre, die für die Analyse zentralen ästhetischen 
Kategorien so ausführlich herzuleiten, hat diese Verfahrensweise doch den Vorteil, 
dass die der Untersuchung zugrunde liegenden Begriffe und Konzepte klar definiert 
werden und dem Leser ein Überblick über den literaturwissenschaftlichen Diskus­
sionsstand zu den genannten Problemfeldern geliefert wird. 

Überzeugend sind vor allem die Beschreibung des Romans auf der Grundlage des 
Konzeptes der Illusionsstörung und die gattungstypologischen Überlegungen, die 
nicht nur für den „Krieg mit den Molchen", sondern auch für die Poetik Karel 

Wolf, Werner: Ästhetische Illusion und Illusionsdurchbrechung in der Erzählkunst. Theo­
rie und Geschichte mit Schwerpunkt auf englischem illusionsstörendem Erzählen. Tübin­
gen 1993 (Buchreihe der Anglia, Zeitschrift für englische Philologie 32). 
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Čapeks insgesamt eine gute Beschreibungsgrundlage abgeben könnten. Beide 
Konzepte könnten die Funktion eines tertium comparationis bei der Untersuchung 
des literarischen Gesamtwerkes von Čapek übernehmen und Impulse für die Über­
prüfung bisheriger Periodisierungen liefern. Dafür müsste jedoch der Ansatz von 
Andreas Ohme erweitert und der Autor als Konzept in die Untersuchung einbe­
zogen werden, ohne den die Kategorie des Gesamtwerkes nicht zu denken ist. 

Damit ist freilich nicht gemeint, dass die Interpretation zu einem positivistischen 
Biographismus zurückkehren oder die Autorintention zum alleinigen Maßstab der 
Textdeutung erhoben werden sollte. Jan Mukařovský beispielsweise hat sich bereits 
vor 60 Jahren um eine Strukturalistische Autor-Konzeption bemüht, die den Autor 
bzw. dessen Denken nicht länger als autonom, intentional oder genial beschreibt, 
sondern als eine Struktur, die ihrerseits in übergeordnete gesellschaftliche, wirt­
schaftliche oder kulturelle Strukturen eingebunden ist. Der Autor wird in dieser 
Vorstellung einerseits zu einem Bindeglied zwischen den verschiedenen Texten, die 
ihm zugeschrieben werden, andererseits zu einem Vermittler zwischen dem einzel­
nen Text und dem kulturellen Kontext im weitesten Sinne. Auf dieser Grundlage las­
sen sich die Ergebnisse methodisch reflektierter literarischer Interpretationen, wie 
der von Andreas Ohme, durchaus zu den Feuilletons Karel Čapeks oder zu zeit­
genössischen kulturellen Diskursen in Bezug setzen. Da Čapek auch als historische 
Person, als Publizist und als einer der intellektuellen Repräsentanten der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik interessant ist, erscheint ein solcher Zugang für 
seine Werke besonders vielversprechend. So ließen sich etwa die Themen, die Ohme 
als Gegenstände der Satire im „Krieg mit den Molchen" benennt - z.B. die Rolle der 
Wissenschaft in der Gesellschaft, Kulturpessimismus, nationale Stereotype oder die 
Kritik utopischen Denkens - auch in anderen Texten Čapeks verfolgen und in grö­
ßere ideengeschichtliche Zusammenhänge integrieren. 

Für eine Neubewertung der Werke Karel Čapeks, die sich von den eingangs 
erwähnten stereotypen Zuschreibungen wirklich lösen will, sind gründliche und 
theoretisch angemessen fundierte Textanalysen nach wie vor unerlässlich. Es gehört 
zu den Verdiensten der vorliegenden Arbeit, den „Krieg mit den Molchen" einer sol­
chen Untersuchung unterzogen und die Čapek-Forschung wieder an neuere Ent­
wicklungen in der Literaturwissenschaft angeschlossen zu haben. 

Leipzig Dorothea Uhle 

Kroll, Frank-Lothar (Hg.): Deutsche Autoren des Ostens als Gegner 
und Opfer des Nationalsozialismus. Beiträge zur Widerstandsproble­
matik. 

Duncker & Humblot, Berlin 2000, 518 S. (Literarische Landschaften 3). 

Seit etlichen Jahren, vielleicht beginnend mit Martin Walsers damals sehr kontro­
vers diskutierter Novelle „Dorle und Wolf" (1987), wurde ein in der meinungs­
bildenden intellektuellen Öffentlichkeit weithin tabuisiertes Verlangen nach der 
Wiedervereinigung erstmals literarisch gestaltet, nach 1989 traten nicht nur die neuen 


